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Bon dieſer den Intereſſen / / IN IN 


der Provinz, dem Volksleben ee 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poſtamtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines Inmorifkifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Bürgerliches Trauerſpiel. Die Bretterbuͤhne ſoll eine Weltbuͤhne ſein, nur 
für eine große hiſtoriſche Bedeutung paßt der Kothurn. 
Der Schmerz des Familienlebens winſelt nur darin 
Wie wenig iſt doch das Leben Poeſie. Der Schmerz umher, und ſcheint ſich nur bruͤſten zu wollen, wenn er 
und die Freude greifen gewaltig in die Alltaͤglichkeit auf der hohen Sohle einherſchreitet, er ſcheint — um 
hinein, aber jener ſchafft nicht die poetiſche Gerechtig- | mich einer volksthuͤmlichen Redensart zu bedienen — 
keit, den erhabenen Schwung, die ſchmerzliche Befrie- große Stiefel anziehen zu wollen. 
digung der Tragödie, dieſe keine Lyrik, keine Dithyrambe. Nicht brechende Herzen, — brechende Throne und 
Nur Helden und Könige find würdige, Gegenſtaͤnde für [Volker verlangt das Drama. Es iſt ein weit aufge⸗ 
Melpomene! Warum? Weil dieſe ſchon der Alltaͤg- riſſener Rieſenſchlund, der den Schmerz des Menſchen 
lichkeit entnommen, in einem hoͤhern Dunſtkreiſe leben, wie eine Muͤcke unbemerkt in ſich hineinfliegen laͤßt, und 
der freilich fuͤr Moral und Philoſophie eben nur Dunſt nur den Schmerz im Großen gaͤhnend verſchlingt. 
iſt; nicht aber ſo fuͤr die Poeſie: Fuͤr ſie erleuchtet Buͤrgerliches Trauerſpiel! Ein Pygmaͤe, der einen 
jedes Irrlicht den Dunſtkreis zur Sonne, es bricht] Centauren darſtellen will! Nennt es lieber: traurige 
ſich darin in prismatiſchem Farbenwechſel. Greift der Buͤrgerlichkeit, und Ihr habt den richtigen Ausdruck 
Schmerz gewaltiger in die Bruſt eines Fuͤrſten, als in | gefunden. Das fühlte Schiller nur zu wohl, als er 
die eines Buͤrgers? Gewiß nicht! — Aber bei jenem | feine Kabale und Liebe dichtete: das Stillleben des bie⸗ 
greift der Schmerz weiter um ſich, mehr nach außen, dern Muſikers Muͤller und der reinen Luiſe wird ge⸗ 
er wird zum Welt⸗Schmerze, weil ihn Viele mitleiden. waltſam n die parfuͤmirte und doch rauhe Hofſphaͤre 
In der Bruſt des Unbedeutenden, des Iſolirten, tobt er hinaufgeriſſen, um Bedeutung für den Stolz der tragi⸗ 
nicht nach außen, er zehrt am Innern, er toͤdtet als ſchen Muſe zu gewinnen, und nicht Ferdinand und 
langſames Gift, und Giftmiſcherei iſt nie ein edler [Luiſe, die der Tod in Liebe von allem Erdenſchmerze 
Stoff fir poetifche Darſtellung. Bei den Großen iſt | erföft, find die Helden der Tragödie, nur Lady 
der Schmerz Donner und Blitz und ein flammendes Milfort iſt die Heldin, die Gefallene und doch bes 
Schwert, er raſet fort und erzeugt Kampf und Krieg. wunderns würdig Seelengroße! 
Der Machtloſe zerſchmettert ſich ob des eigenen Wehes Ihr Schmerz hat Bedeutung fuͤr die Menge, weil 
hoͤchſtens das eigene Haupt, bei dem Maͤchtigen muͤſſen | er Nie treibt, einem Volke den Druck eines viehiſchen 
fremde Häupter dafur büßen. Der Schmerz des Klei⸗ Tyrannen zu erleichtern. Ihr Schmerz iſt kein Gift, 
nen rührt, der des Großen erſchuͤttert die Andern. dem ein Gegengift mit dem Daſein ein Ende macht, 


„ 


n 
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ſie gt ihn durch's Leben fort, das durch dieſen Schmerz 
allein groß, hiſtoriſch erſcheint. ö 
Gothe hat daſſelbe gefühlt, als er den Clavigo 
dichtete, es tritt aber nicht ſo anſchaulich hervor, wie 
in Schillers Kabale und Liebe. i 
Nicht Clavigo's Wankelmuth, nicht das gebrochene 


Herz des armen Maͤdchens iſt das tragiſch Erſchuͤt⸗ 


ternde; nur der Ehrgeiz Clavigo's, der das ſtille Gluͤck 
zweier Herzen mordet, weil er nach dem Ruhme eines 
Staatsmannes ringt. Daß dies aber zu ſehr als 
Motiv gegen die Handlung in den Hintergrund tritt, 
iſt die ſchwache Seite des Stuͤckes. Die Geliebte mußte 
ſterben, Clavigo den Gipfel des getraͤumten Gluͤckes in 
Wuͤrden und Ehren erlangen, von dieſem aber hinab⸗ 
geſtuͤrzt, neben dem zerſchmetterten Stolze auch die Ver— 
kehrtheit feiner Anſicht von wahrer Glüͤckſeligkeit in der 
gemordeten Marie beweinen, und das buͤrgerliche Trauer: 
ſpiel hatte ſich zur Tragoͤdie aufgeſchwungen! 
Werfen wir nun einen Blick auf das Meiſterwerk, 
welches die Unzahl dramatiſirter ungluͤcklicher Liebes: 
geſchichten hervorgerufen hat, von denen wir nur die zwei 
bedeutend ſten namentlich angeführt, werfen wir einen Blick 
auf Shakespeares „Romeo und Julie.“ Hat dieſer Held 
der Helden — denn Shakespeare bezwang die größten Tha⸗ 
ten und Manner mit feinem dramatiſchen Scepter; er 
iſt ein wahrer Helden-Vater: er erzeugte ſie ſo groß 
und lebendig, wie ſie nur die Geſchichte geben konnte — 
in Romeo und Julie das Hoͤchſte der Lyrik geleiſtet, 
und kann das Stuͤck auch mit Recht als lyriſches 


Drama bezeichnet werden, ſo iſt es doch nicht minder 
Tragoͤdie. Der Haß macht die Menſchen zu Tit a⸗ 


nen, die Liebe zu Engeln! — Engel gehoͤren nur 
in das ſentimentale Schaͤferſpiel, die Titanen aber 
wälzen die Felſenmaſſe zu dem Rieſenbau der Tragödie 
auf einander, der zuſammenſtuͤrzend fie ſelbſt unter ſei⸗ 
nen Truͤmmern begraͤbt. 

Der Haß iſt in Romeo und Julie das tragiſche 
Princip, die grauſe Schickſalsgoͤttin. Der Haß ſtellt 


die beiden Familien wie zwei am Horizonte ſich be⸗ 


draͤuende Ungewitter furchtbar großartig einander ge⸗ 
genuͤber. Die Liebe Romeos und Juliens iſt ein lyri⸗ 
ſches Intermezzo in dieſem Drama, der milde Zephyr, 
der, von Roſenhauch geſchwaͤngert, von der Wuth des 


Orkans erſtickt wird, und indem er im Hintergrunde 
die Vernichtung des Lieblichen zeigt, die wilde Natur⸗ 


erſcheinung nur noch ſchreckhafter macht. 


— Wollte man daher an dem erwähnten Shakespear'⸗ 


ſchen Stuͤcke Eines tadeln, ſo waͤre es der Titel, nicht 
die Liebe Romeos und Juliens beſtimmen dieſe Tra⸗ 
goͤdie, ſondern der Haß ihrer Familien, und wir koͤn⸗ 
nen, fo verballhornt auch dieſes klaſſiſche Werk in 
dem Opernterte iſt, doch die Aenderung des Titels in: 
„Die Familien Montechi und Capuleti“ nur loben. 

J. Lasker. 


EI 
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Einfluß erhabener Vorbilder. 


Den reichſten Lohn ſeines muͤhevollen Strebens 
findet der Philoſoph in der Harmonie ſeiner Meinungen 
und Grundfäge mit denen unſterblicher Größen; zaͤrt⸗ 
lich liebenden Eltern gleich, die in der Entwickelungs⸗ 
Periode ihrer Kinder voll Freude und Wohlbehagen 
Spuren der Aehnlichkeit mit verehrten Ahnen erkennen, 
betrachtet er die Erzeugniſſe feines Geiſtes als über: 
irdiſche Vermittler, die ihn in den Kreis jener uner— 
reichbaren Heroen einführen. Im Bewußtſein dieſer 
Ideenverwandtſchaft fühlt er ſich erhoben und geſtaͤrkt, 
ſieht die einſt für undurchdringlich gehaltene Scheide: 
wand durchbrochen und ſich dem Ziele feiner Mühen 
näher geruͤckt. Freundlich leuchtet ihm ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl entgegen, und neu belebt, von friſchem Muth 
erfuͤllt, beginnt er wieder das gigantiſche Werk. Nicht 
mehr kennt er nun Raſt; für ihn giebt es kein Hin- 
derniß, kein Preis duͤnkt ihm zu hoch; denn es gilt 
Alles; es gilt — den Gipfel des Ruhms. Ihn 
zu erſteigen, iſt der Zweck feines Lebens, deſſen ſchoͤn⸗ 
ſter Lichtpunkt der Moment des Gelingens. Wer wollte 
dann noch am Erfolge zweifeln, wer ihm nicht die 
Krone gönnen? Bald ſieht er aufgethaͤn die Pforten 
des Pantbeons, fi umringt von feinen Geiſtesbrüdern. 
Erhabener Muſter ſchoͤnſtes Gefolge — edle Nach⸗ 
eiferer! Heinrich 9. 


Gloſſen. 


— Je mehr aͤußerer Cultus und Ceremonie-Dienſt, 
um ſo mehr Neigung, dieſe fuͤr das Weſen der Reli— 
gion zu halten. f 

— Kirchenbeſuch allein iſt kein Gottesdienſt. Wenn 
wir in der Kirche uns erbauen, ſo iſt dieſes ein Dienſt, 
den wir uns ſelbſt leiſten. 3 

— Außer dem älteften Religions⸗Buche find die 
deutlichſten Offenbarungen Gottes diejenigen, die wir 
in den Schriften der Naturforſcher und Sternkundigen 
erhalten. N 

— Wenn der Staat Gewiſſens⸗Freiheit geſtattet, 
255 IN 1751 ua Gewiſſens-Zwang zu Schulden 
kommen laſſen, denn ſonſt wäre ja der Staat viel chriſt⸗ 
licher, als die Kirche. g . 

— Es lautet ſehr fromm und herzbeweglich, wenn 
Glaubens⸗Despoten, deren gewaltthaͤtigen Umtrieben man 
chriſtliche Grenzen ſetzen will, über Verletzung ihrer Glau⸗ 
bens⸗ und Gewiſſens-Freiheit mit Thraͤnen wehklagen. 

—— 2 ; 


Literatur Signale. 


12) Ernſte Novellen und Skizzen. Sehn⸗ 
ſuchtsklaͤnge nach der Heimath, von Dr. Joſepb 
Nürnberger, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe, Ritter ꝛc. 


Kempten. Tobias Dannheimer. 1839. kl. 8. pag. 500. 
1 Rehlr. 15 Sgr. 5 


Dieſes Buch erſchien einige Monate nach dem von den 
meiſten deutſchen Blattern mit Auszeichnung erwähnten „Stille 
leben, oder uͤber die Unſterblichkeit der Seele“ von Demſelben; 
ſegenwäͤrtiges iſt aber ohne Zweifel nach der Ordnung der Idee 
ruͤher zu denken; denn am richtigſten möchten die in dieſem 
Buche enthaltenen Arbeiten als Studien, als Präludien zu der Schil⸗ 
derung des eigenthuͤmlichen Seelenzuſtandes gelten, den das Still⸗ 
leben giebt. Auch war der Verfaſſer noch jünger, als er dieſe 
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ernſte Novellen ſchrieb: hier tritt die Ausſohnung noch nicht fo | 


verklaͤrt, fo magiſch beleuchtet entgegen; es iſt noch Furcht, Zagen 
vor dem unerforſchlichen Geſchick, Schauder vor einer Geiſter⸗ 
welt; man erinnert ſich bei der Lektüre dieſes Buches an das 
arabiſche Maͤhrchen, in dem ein Wanderer von einem Geiſte, 
einem Oſchinn, an Leib und Leben ſchwer geſtraft wird, weil er 
in der Wuͤſte, zu ſeinem Mahle niederfigend, die Dattelkerne, die 
er abgenagt, nicht demüthig und beſcheiden neben ſich in den 
Sand gelegt, ſondern muthwillig und leichtſinnig in die Hohe 
geworfen, daß er den empfindlichen Oſchinn in s Antlitz getrof⸗ 
fen; dies Gleichniß muß dem denkenden Leſer richtig ſcheinen; 
wir brauchen nur an den „inoffenſiven Trank Burgunder“ zu 
erinnern, den der Verfaſſer aus einem rubinenen Lieolingsglafe 
thut. Dies Gefühl, dieſe Ahnung belebt das ganze Buch, aber 
noch gebrochen, zerknickt am Boden kriechend, nach Troſt und 
Labſal ringend; im Stillleben menſchlich aufgerichtet: die Viſion 
erfullt ſich, die Fittiche der Metemſpychoſe beginnen ſich zu entfalten. 
Die drei erſten Arbeiten des vorliegenden Buches find No— 
vellen, unter denen die anziehendſte unſtreitig die erſte iſt; 
und es möchte wirklich bedauert werden, daß der Verf, jo mes 
moirenhaft mit dem ſchöͤnen geheimnißvollen Stoffe umſpringt, 
und nicht bemüht geweſen iſt, ihn mit objektiverem Durchdringen 
zu behandeln; er hätte ſich gewiß dazu geeignet. Dies unerklar⸗ 
liche Verlöſchen der vier Kerzen in dem melancholiſchen Gemache 
des Schloſſes zu Tolfata bildet den ſchoͤnſten, verſchwimmenden 
Hintergrund ſelbſt zu einer längergedehnten Erzahlung. Die 
Flucht aus dem Kerker, die die Loſung des Knotens iſt, iſt nicht 
eine ſo ganz neue Idee; es wird ſich ein jeder einer ahnlichen 
Entführung, die an einem berühmten Manne der Kaiſerzeit wirk⸗ 
lich vollfuͤhrt worden, mit weit beengenderem und bedrängenderem 
Gefühl, als hier erregt wird, erinnern; aber die Antonia, die ſich 
hier opfert, ift fo ſchon geſchildert, daß auch dies nicht kalt laßt. 
Sie iſt eine von den vieren, deren baldiges Verlöſchen in dem 
Luftzuge des höllifhen Lebens, durch die vier Kerzen angedeutet 
wird, die jüngfte und bedauernswertheſte. 

Die zweite Novelle iſt mit einer ſo eigenthümlichen Bitter⸗ 
keit eines toͤdtlich verletzten, rein und göttlich ſtrebenden Gemuttes 
geſchrieben, daß man zuweilen an etwas ganz anderes denkt, als 
der Verf. giebt. Es dringt ſich einem namlich unwillkürlich 
der Gedante auf, wenn man ſich bis zu der Illuſion vertieft, 
die Sache ſo zu denken, wie ſie geſchildert wird, daß nur der 
erſte Theil wahr, der zweite hingegen in einer dunkelen Stunde 
ausgedacht iſt; nur wahr der erſte Theil, die Niederträchtigkeit 
des Geh. O. F., des niedrigſten Buben, den die Erde getragen; 
erdacht der zweite Theil, die Rache des edeln, ſinnigen Gemüͤthes, 
das ſich dem Verfaſſer ſo vertraut und unumwunden erſchließt. 
Wer hat an ſich ſelbſt, in größerem, in geringerem Bedeuten, 
nicht die Schmiedung ſolcher Rachepläne erfahren? daß man, 
durchdrungen von dem lebhafteſten Unwillen, einen vielſpitzigen 
Stachel im Herzen und im Hirne, einen wüften, ungeheuern 
Plan wieder und wieder faßt, ihn bis in die winzigſte Kleinlich⸗ 
keit der Ausführbarkeit durchdenkt, ja! in einer erregten Stunde, 
ihn als ausgeführt einem andern mittheilt; haͤtte der Gekraͤnkte 
wirklich zur Selbſthilfe ſich vergeſſen, fo müßte man freilich ge⸗ 
ſtehen, daß er den ignobelſten Weg eingeſchlagen; wie er ſeine 
Juͤnglingsjahre ſchildert, erwartet man von ihm die Auffindung 
eines ganz andern Auswegs, als den er betreten zu haben vor⸗ 
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giebt; nicht dies meuchleriſche Anſchleicheu unter einer niederern 
Maske: was Gefährlicheres, was Strafbareres, aber etwas Anz 
deres. Dieſe erdachte alternde, behutſame Vorſicht erzählte er 
dem hingeriſſenen Verfaſſer als wahr; indem er ſich die Sache 
ſelbſt fo wahrſcheinlich macht, daß er die Geißel der Nemefis 
wirklich fühlt, und ſich unter ihren Heben blutend windet; aber 
fein Herz iſt rein, feine Hand ohne Sünde; nur feine Phantaſie 
befleckte ſolcher Racheplan, den ſelbſt Kafuiften verdammen 
mußten. Solches hat ſich uns bei Leſung diefer erregenden No⸗ 
velle aufgedrungen; der Leſer mag urtheilen. N 

Die dritte Arbeit iſt die „Wahrſagerin“ die kuͤrzeſte aber 
die ſeltſamſte und ſchrecklichſte. Eine geheimnſßvolle Alte thut 
einen ſchrecklichen Spruch; und es geht mit dieſem Orakel, fo 
wie mit allen Orakeln; wie J. J. Rouſſeau treffend ſagt: „ee 
n'est pas que les choses prédites seraient arrivdes, comme 
elles on été prédites; c'est pärcequ'elles ont été préslites le“ 
eine Wahrheit, die den ehrwuͤrdigen Magiſter, der den Erzahler 
zu der Sibylle an dem ſchaurigen ſchneetreibenoden Winterdam⸗ 
merabend fuͤhrt, entjegtich trifft. 2 g 

Auf dieſe irdiſchen Novellen, mit ihren gewaltigen Strebun⸗ 
gen und ihren dunkeln Ahnungen, folgt eine Himmelsnovelle, eine 
Jupitersnovelle „Enriko.“ Iſt der ſchöne Stoff dieſer Novelle 
auch nicht ganz neu, ſo iſt es doch der Gedanke, dieſelbe in dieſe 
Form zu bringenz und das ſcheint in der That ganz paßlich, 
und kann allerlei Betrachtungen anregen. Ein dunkeles verwor⸗ 
renes irdiſches Verhaͤltniß, das liebenswürdige, anziehende Ge⸗ 
ſtalten unauflöslich verwirrt und umſtrickt, daß nur der Tod die 
Kriſis fein mag, wird auf dem ſchoͤnen, funkelnden Jupiter ge⸗ 
dacht wie ein Stern, zu dem ſich das Auge menſchlichen, ſchwer⸗ 
muͤthigen Verlangens eben ſo oft wendet, wie zu dem Monde, 
dem blinkenden Träger der Nacht. — Das regt Gedanken auf: 
und die Erde iſt ein Stern unter Sternen. 

Nun folgen drei Arbeiten in Form des Tagebuches, die noch 
lebendiger an das erwaͤhnte „Stillleben“ erinnern: es ſind zuerſt 
„Glockentoͤne,“ einſame Schattenſpiele eines weichen, verſtimmten 

emütbhes; dieſe Glocentöne klingen oft von einer Sterbeglocke; 
oft lauten fie die reinſte und erhebendſte Andacht, die innigſte 
und wahrſte Gottesverehrung ein, ſchöne Naturſchilderungen, 
unter denen wir die auf der 260ſten Seite als eine der gelungen⸗ 
ſten bezeichnen moͤchten, die mit den Worten beginnt: „Mir war 
dabei die Schnelligkeit merkwürdig, mit welcher ſich die donner⸗ 
ſchwangere Wolkenmaſſe am Himmel zuſammenballte. Noch zeigte 
er ſich heiter, tiefblau, eine glühende und glänzende Sonne ꝛc.“ 
Ebenſo möchten wir auf den Ahſchnitt aufmerkſam machen, den 
die ſchoͤnen Horaziſchen Verſe einleiten: 
uit haud ignobilis Argis 
Qui se credebat miros audire tragoedos 
In vacuo laetus sessor plausorque theatro ete. 
Auf „Herbſt des Lebens“ und „Winter des Lebens“ paßte als 
Motto das ſchoͤne Rückertſche Gedicht: 
Der Froſt hat mir bereifet 
Des Hauſes Dach; 3 
Doch warm iſt's mir geblieben 
Im Wohngemach! 
Der Winter hat die Scheitel 
Mir weiß gedeckt: 
Doch fließt das Blut das rothe 5 
25 N Herzgemach! 2 
Zenn nun in den Kriegserinnerungen der Verf. fi als einen 
vielfach vom Leben beftürmten und BER a! erkennen 
giebt, und man dieſe Anſprüche den kuͤnſtleriſchen, dazu das Buch 
berechtigt, zufugt; jo iſt es um fo betrübender, wenn eine jüngere 
Generation, die keine Ahnung in der Bruſt von den erſchüttern⸗ 
den Vorgängen der nach ſten Vergangenheit, „die Naſe nur erſt in 
die Bücher, die Fuße unter Vaters Tiſch geſtreckt,“ hat, ſich unter⸗ 
fängt, in leichtſinniger, unbeſchäftigter Stunde, über ſolche Män⸗ 
ner bubenhafte Phraſen zu ſchmieden. „E. Solidar. 
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„Hedwig von Linden,“ die Oper, welche Prinz 


* * 
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Ferdinand II. roͤmiſcher und Kaiſer von Oeſter⸗ 


Albert von Coburg, Gemahl der Königin von England, komponirt reich, war von den Jeſuiten erzogen und deßhalb von ihren 


hat, wird jetzt zur baldigen Auffuͤhrung in London vorbereitet. 

„ Mieyerbeer's Robert der Teufel hat in der großen 
Oper zu Paris den Erfolg einer zweihundertmaligen Vor— 
ſtellung geerntet. So lohnt Frankreich das Genie, ſelbſt 
wenn es das Ungluͤck hat, Millionaͤr zu ſein. 

** Der Komiker der Berliner Hofbuͤhne, Herr Gern, 
hatte neulich im Saale des Koͤniglichen Schauſpielhauſes vor 
dem verſammelten Hofe und einem uͤberaus zahlreichen, glaͤn⸗ 
zenden Publikum ein Zwiegefpräch mit Beckmann zu halten. 
Beide ſtellten kannegießernde Zeitungsleſer vor, und Gern 
hatte zu ſagen: „Was meenſt Du'n zu eener Conſtitution?“ 
Er ſprach: „Wat meenſt Du'n zu eener Con — Cons — 
Conſte — tite — Conſtu — ne, des weeß der Deibel, 
man kann hier keene Conſtitution 'rauskriegen!“ 

„ In Raab wurde zu Ehren der Hofſchauſpielerin 
Dem. Denker, welche dort einen Gaſtrollencyklus gab, hinter 
dem Schauſpielhauſe ein Feuerwerk abgebrannt. Das war 
doch der feurigſte Enthuſiasmus! Gottlob, daß das Pulver 
erfunden iſt, die Theater-Schwaͤrmer koͤnnen nun andere 
Schwaͤrmer loslaſſen, doch empfehlen wir ihnen auch eine 
Wurzel, aus der ein ſehr heilſames Pulver bereitet wird, 
fie heißt: Nießwurz. a 

„Der Soller'ſche Muſtkverein in Erfurt fuhrte am 
31. Mai ein melodramatiſches Gedicht „Friedrichs Ehre“ 
von L. Hilſenberg, Muſik von F. Held auf. Der Text 
hat Friedrich den Großen zum Gegenſtand. Der Verfaſſer 
(Buchhändler) iſt der naͤmliche Dichter, der unter dem Na⸗ 
men Ludwig von Erfurt das gelungene Gedicht: „Die Maͤhr 
von den drei Inſeln“ herausgegeben hat, welches vor Kur⸗ 
zem in einer neuen Auflage erſchien. 

Ueber die Luger wird aus Wien unter Anderm 
Folgendes berichtet: „Wir erwarten ſie mit jedem Tage; 
jede Stunde ohne ſie iſt eine Ewigkeit — jede Minute 
zwei Ewigkeiten.“ Solch ein Unſinn iſt in allen Ewig⸗ 
keiten noch nicht da geweſen. N i 

Ir Leipzig find Gutenbergs⸗Taͤnze, Buͤrſtenabzug⸗ 
Galopp, Sez⸗Cottillons und Preß⸗Luadrilles zur Feier des 
Buchdrucker⸗Feſtes erſchienen. N 

In einem Newyorker Blatte lieſt man: Ein 
Madchen, das aus Irrung eine Flaſche Oel, welches 
blonde Haare ſchwarz faͤrbt, ausgetrunken hatte, iſt in eini⸗ 
gen Stunden eine vollkommene Negerin geworden. 

** Die flolgen Türken geben den andern Nationen 
fpottende Beinamen, z. B. fie nennen die Ruffen: Ver: 
ruchte, Polen: prahlende Hochmuͤthige, Franzoſen: Argliſtige, 
Holländer: Kaͤſekraͤmer, Engländer: Tuchkraͤmer, Spanier: 
Faullenzer, Italiener: Betrüger, Deutſche: freche Gottes: 
laͤugner, Georgier: Läuſefreſſer, Hebraͤer: Hunde. 


.. —. . ——— —— 


Gebräuchen und Ordensregeln fo eingenommen, daß er 
tagelang in ihren Gollegien verweilte, auch allen ihren Wall— 
fahrten und geiſtlichen Uebungen beizuwohnen pflegte. Er 
nannte in Geſpraͤchen uͤber Religion die heil. Jungfrau Maria 
„meine Generaliſſima.“ Seine Verehrung des Prieſterſtan— 
des ging ſo weit, daß er zu ſagen pflegte: Begegnete ich 
einem Engel und einem Prieſter zu gleicher Zeit auf der 
Straße, dann wuͤrde ich zuerſt dem Prieſter und dann dem 
heil. Engel meine, Verbeugung machen. Er verfolgte aus 
reiner Menſchen- und Vorliebe fuͤr feine Religion die Pro— 


teſtanten, um, wie er ſagte „ihre Seelen zu retten.“ Maria 


Thereſia, eine fromme Dame, ließ alles den alten Schlen— 
drian gehen. Aber Joſeph II. wollte, nur ein wenig despo⸗ 
tiſch, mit einem Male den Aber- und Pfaffenglauben aufs 
raͤumen, es gelang ihm zum Theil, koſtete ihm aber das 
Leben. Von ihm galt der beruͤhmte Vers: 

pense en philosophe et agit en roi. 

(Er denkt wie ein Philoſoph und handelt wie ein König.) 

Das aͤchte Genie findet ſogar an Hinderniſſen 
Mittel, ſie zu uͤberwinden, wie man Felswege am beſten zu 
Kunſtwegen umgeſtalten kann. N 

„So wie es dem Clavierſpieler ſchwer wird, beide 
Haͤnde mit gleicher Fertigkeit zu bewegen, eben ſo ſchwer 
wird es, Kopf und Herz in Uebereinſtimmung zu erhalten. 


Die rechte Hand, das Herz, muß die ſchwerſten Lebens⸗ 


paſſagen ausfuͤhren, der Kopf nur in den wenigſten glaͤn— 
zen wollen. 

„Die Italiener, zumal die Roͤmer, find exemplarisch 
faul. So hat z. B. ein Baͤcker in Rom, der 63 Jahr 
alt geworden und ſein ganzes Leben hindurch ganz nahe 
an der Peterskirche wohnte, dieſes Weltwunder niemals 
betreten. Re 

Der große Pianift Kalkbrenner in Paris ging 
kürzlich auf den Markt, um zu einem Diner recht große 
Fiſche ſelber einzukaufen. Ein ſehr ſchoͤnes Exemplar ſprach 
ihn ganz beſonders an. Er fragte um den Preis. Die 
Verkäuferin ſagte, der Fiſch ſei für 1 Louisd'or an Rothſchild 
verkauft. Der Pianift bot 4 Louisd'or — umfonft, Jetzt 
beſtellte er einen aͤhnlichen und gab ſeine Addreſſe. „Sie 
find Kalkbrenner“ rief die Dame der Halle ganz entzuͤckt, 
„nehmen Sie den Fiſch! Ein folher Pianiſt ſteht noch uͤber 
einem ſolchen Banquier!“ — 

*Die Italiener benennen ihre Weine, ſtatt nach 
der Heimath derſelben, meiſt nach ihrer Wirkung. So ha⸗ 
ben fie alſo: vino d’asino, Efeld: Wein (fchläfert ein), di 
cervo, Hirſch-Wein (macht traurig), di seimia (macht 
luſtig), auch einen vino di porco, Sau-Wein (der ſchlecht 
bekoͤmmt). 


Sierzu Schaluppen. 


alnppe zum 
N 94, 


Inſerate werden à 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfbest. 


Um 6. Ar ug u ſt 1840. 


—_ 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Stückgut. e 

Wie man hört, ſollen ſich in der Gegend von Star⸗ 
gardt ſogenannte Zigeuner herumtreiben. Dieſe Menſchen 
betruͤgen die leichtglaͤubigen Landleute mit unwirkſamen Mit⸗ 


teln gegen Ratten und Maͤufe. Wahrſcheinlich werden ſie 


den Landmaͤdchen aus den Linien der Hand prophezeien und 
ihnen vorherſagen, ob ſie bald heirathen werden. Naͤchſt 


dieſen Künſten pflegen ſie auch durch ſympathetiſche Mittel 


heilen zu wollen. Gewiß wird die Landpolizei ein wach⸗ 
ſames Auge auf dieſes, wie man ſagt, aus der Gegend von 
Magdeburg eingewanderte Geſindel haben. Merkwuͤrdig iſt's, 
daß in England die Zigeuner foͤrmlich geduldet werden, 
Sie halten oͤffentlich eine Art heidniſchen Gottesdienſtes und 
ſetzen die Landbewohner durch Drohungen und Fluͤche in 
Contribution. Letzthin begruben fie ihren ſogenannten König 
mit vielen Ceremonieen. Sie ſprechen eine eigene Sprache, 
die mit der Diebsſprache Aehnlichkeit hat, und worin chal⸗ 
daͤiſche Woͤrter vorkommen. Man nennt ſie in England: 
Gypsies oder Aegypter. Es ſind mehre Tauſende dieſer 
Menſchen, beſonders in Schottland, anſaͤßig; fie betreiben 
dort einen Pferdehandel und ſtehen ihrer Wahrſagereien wegen 
in großer Achtung, ſelbſt bei der gebildeten Klaſſe, die ihrer 
Prophezeiung Glauben ſchenkt. 7 


Kajütenfracht. 


— Am 3. Auguſt fand auf dem hieſigen Rathhauſe die 
Wahl der Deputirten ſtatt, welche Danzig bei der Huldi⸗ 
gung in Königsberg repraͤſentiren ſollen. Die Wahl traf 
die Herren Stadtraͤthe Hahn und Zernecke, und die 
Herren Stadtverordneten und Kaufleute Baum, Gamm, 
Gertz und Gibſone. Dieſe Herren ſchließen ſich den De⸗ 
putirten der Landſtaͤnde an, den Herren von Weickh⸗ 
mann (Geheimrath und Oberbürgermeifter), Abegg und 
Hoene (Commerzienraͤthe). 

— Trotz dem, daß es jetzt mehr Arbeit als Arbeiter giebt, 
nimmt doch die Zahl der Diebſtaͤhle nicht ab. Es ſind 
viele Mittel vorgeſchlagen worden, aber es fehlt an dem 
guten Willen der Geſammtheit. Bald koſtet es einige 
Thaler, bald geht dies nicht, bald jenes nicht. Ein Arbeits: 
haus koſtet zu viel, eine freiwillige Beſchaͤftigungsanſtalt, 
wie Berlin und Breslau eine ſolche haben, iſt uͤberfluͤßig, 


eine Tretmuͤhle wuͤrdigte nach Vieler Anſichten die Obſer⸗ 
vaten zu ſehr herab, und da nun erwieſen, daß eine ſolche 
ſelbſt im Berliner Arbeitshauſe iſt, ſo fehlt es an Raum, 
um eine Tretmuͤhle, wie die Berliner, anzubringen; da in⸗ 
deſſen die Amerikaner eine kleinere im Gebrauch haben, 


ſo fehlt es am Gelde und zuletzt am guten Willen, am 


Gemeinſinn. — Vor einigen Tagen haben die Obſervaten 
zum zweiten Male die Turnbude, und zwar mit einer 
Brechſtange, aufgebrochen und die Turnkleider des Herrn 
Euler und mehres Turngeraͤth mitgenommen. Der Werth 
des Geſtohlenen betragt zwiſchen 20 und 30 Thaler, wofür 
die Diebe vielleicht nur eben ſo viele Silbergroſchen erhalten. 


—ůůů 


Provinzial: Correſpondenz. 


2 Meufahriunffer, den 2. Auguſt 1840. 

Unter den 800 Schiffen, die wir in den vergangenen Mo⸗ 
naten hier hatten, befand ſich auch ein engliſches Jachtſchiff 
(Plaiſirboot), das dem Sir Delafield gehoͤrte, welcher mit 
und auf demſelben, wie andere Reiſenden in ihren Wagen zu 
Lande, Seereiſen von einem bedeutenden Hafen zum andern macht 
und ſo die Oſt⸗ und Nordſee ſchon vielfach durchkreuzte. — 
Unſer Dampfboot „Rüͤchel⸗Kleiſt“ hat feine völlige Beſchäftigung, 
zum größten Theil mit Bugſiren der Schiffe und Bordinge von 
und nach der Rhede, wobei der Nutzen dieſer hoͤchſt zweckmaͤßigen 
Anſtalt nicht zu verkennen iſt; dann aber auch mit Spazierfahrten 
nach Zoppot, Hela, Putzig u. ſ. w. Referent hat eine dieſer 
Fahrten ſelbſt mitgemacht und freut ſich, daß er zuvoͤrderſt dem 
tüchtigen Führer deſſelben, Capt. Fierke, der weder durch einen 
Steuermann, noth durch einen tuͤchtigen andern Seemann bei 
Ordnunghalten und Leiten des Bootes unterſtuͤtzt wird, ſondern 
nur ein Paar junge Menſchen für den Dienſt disponibel hat, 
daſſelbe Lob ertheilen konne, was demſelben gern von Jedem ge⸗ 
geben werden wird, der ſich ein Mal dieſem Dampfboote anvertraute. 
Dann aber darf auch nicht unerwaͤhnt bleiben, wie das Comité 
der Dampfſchiffahrt unablaͤßig bemüht iſt, alle Paſſagier⸗unbequem⸗ 
lichkeiten, nicht nur zu beſeitigen, ſondern auch dafür zu ſorgen, 
daß Jeder zufriedengeſtellt den Rüchel⸗Kleiſt verläßt. Auch fuͤr 
die Fahrt nach Hela (kuͤnftigen Sonntag) iſt bereits von unſerm 
geſchickten Segelmacher Poelke ein eleganter Baldachin auf dem 
Hinterdecke des Dampfbootes ſo angebracht, daß der groͤßte Theil 
der Paſſagiere unter demſelben vor Sonne und Regen geſchügt if 
und doch dabei in freier Luft ſich befinden kann. Denn da unten 
iſt es fürchterlich, wenn's heiß und der Wogendrang ſtark iſt. 
Zu wünſchen bliebe nur noch: ein Mal ein feſtes Perſongeld auf 
den Fiſcherböten, welche die Paſſagiere an das feſte Land von 
Putzig oder Hela oder Zoppot ſetzen, damit die Herren Transla⸗ 
teure mit ihren Ueberſetzungen nicht fo prellen konnen; dann aber, 
daß ein Tarif der Oeconomie aushänge, damit Jeder ſeine Ma⸗ 


. 


Amen | 0 


genanſpruͤche mit den Ausſpruͤchen ſeiner Kaſſe in Einklang zu 
bringen vermöge, bevor er ein Kaͤſenbrot vertilgt. In Betreff 
der Deconome ſelbſt aber laͤßt fi) nur Lobendes ſagen, wenn man 
den Zweck unſeres Dampfbootes gehörig würdigt und alſo Spa: 
zierfahrten nur als Nebenſachen betrachtet. — Unglücksfälle ſind 
mehre vorgekommen; dahin gehören: ſtarke Quetſchungen, Kopfz, 
Arm⸗ und Beinbrüche und zwei Todesfalle durch Ertrinken, von 
denen den erſtern eine Wittwe nebſt fuͤnf unmuͤndigen Kindern, 
den andern eine alte Mutter und Geſchwiſter beweinen, die von 
dem Sohn und Bruder (einem jungen Steuermann) unterftügt 
wurden. — Zoppot zaͤhlt jetzt acht Dahenbe Familien mehr, als 
im vorigen Jahre; Bröſen weiß oft die Menge der Equipagen 
nicht zu faſſen, die täglich, mit acht, ja zehn Perſonen beſetzt, 
ein unterkommen daſelbſt ſuchen, und begiebt öfters an einem 
Tage über 200 Billete für's kalte Bad. Vorzuͤglich trägt die 
neue, über Neuſchottland und durch die Allee führende Chauffee 
dazu⸗ bei, weil fie das Hinkommen erleichtert, und es bleibt nur 
zu bedauern, daß dieſelbe, wird nichts ferner dafür gethan, im 
nächſten Herbſte und Frühjahre mit ihren fhönen Anlagen ſpurlos 
verſchwindet! Würde nur eine Hebeſtelle für die Paſſagiere 
dort anzulegen geſtattet, es würde ſich bald zeigen, wie ſtark die 
Straße befahren, und wie leicht es wird, dadurch die noͤthigen 
Mittel fuͤr den guten Zweck zu erhalten. Die Weſterplate hat, 
trotz des ſchwankenden Wetters, in dieſem Jahre ebenfalls mehr 
Badegäfte, als im vorigen, und auch hier ſind an manchem Tage 
über 120 bis 130 Badebillets begeben worden. Die Concerte 
dafelbſt fanden Beifall, wenn auch ſelten gutes Wetter fie be⸗ 
guͤnſtigte; oft ließen die Gäfte, nach beendetem Concerte, die Muſik 
noch einige Stunden für ſich im Salon fortwähren. — Am 19. 
v. M. wurde hier die angeordnete Todtenfeier ebenfalls in beiden 
Kirchen (Weichſelmuͤnde und Neufahrwaſſer) mit der Wuͤrde und 
dem Ernſte begangen, die das hochgefeierte Koͤnigspaar in der 
wahrhaft kindlichen Liebe ſeiner Unterthanen uͤberall — ja uͤberall! 
— zu fordern berechtigt war. Unfer Pfarrer, Herr Tennſtaͤdt, 
bekannt wegen ſeiner einfachen und doch hochbegeiſterten Vortraͤge, 
die eben deßwegen ſo innig und warm zum Herzen ſprechen, 
mußte an demſelben Vormittage in den beiden oben genannten 
Kirchen fungiren, und nur die Heiligkeit dieſes Trauerfeſtes konnte 


es ihm möglich machen, die Kraft des Vortrages, der die ſchönſten 
und wuͤrdigſten Momente des hoͤchſtſeeligen Koͤnigspaares aufge⸗ 


faßt hatte, bis zum letzten Augenblicke in den überfüllten Gottes⸗ 


haͤuſern zu behalten. — Unſere neue Kirche ſolt bis zum 15. Oc⸗ 
tober zur Weihe fertig ſein, obgleich wir die Moͤglichkeit noch 
nicht einſehen koͤnnen. So viel aber ſehen wir wohl, daß ſie 
kein Prachtſtuͤck der Baukunſt, ſondern nur ein ſolches Werk 
werden wird, an dem viel Köpfe und verfchiedener Sinn in Thä⸗ 
tigkeit geſezt werden. — Bei der erwähnten Todtenfeier wollte 
der Zufall, daß die beiden Schiffe: Friedrich Wilhelm III., gefuͤhrt 
von Capt. Böhrend, und Louiſe, geführt von Capt. Radloff, 
der Feſtung Weichſelmuͤnde gegenüber, neben einander lagen und 
die Flagge auf den halben Stock gezogen hatten, was tief ergrei⸗ 
fend für die aus der Kirche, mit heiligen Gefühlen für die theuern 
Geſchiedenen, Kommenden anzuſchauen war. Tags darauf wurde 
am Bord der Louiſe von einer Dame unſerm jetzigen Koͤnige 
Friedrich Wilhelm IV. ein herzlicher Toaſt in zarten Worten ge⸗ 
bracht. — Das Wrack the Fate, welches an den weſtlichen Moolen 
liegt, hat, trotz den angeſtrengteſten Verſuchen, der redlichſten und 
fauerften Arbeit feines Führers, des immer jungen alten Capt. 
Fierke und ungeachtet eines Koſtenaufwandes von beinahe 
850 Thlrn., nicht fo flott gemacht werden konnen, daß es moͤglich 
geworden wäre, daſſelbe in den Hafen zu ſchaffen. Dagegen iſt 
die an demſelben Tage geſtrandete und durch den Schiffsbaumeiſter 
Herrn Grott wieder abgebrachte Brigg Emilie Friederike, ge⸗ 
führt von Capt. Brandt, ſchon wieder zugeladen und ſegelfertig. 
— Bei der 1 57 find neulich einige Diebftähle vorgekommen, 
die aber der hoͤchſt energiſche und lebenskluge Herr Zimmer⸗ 
mann (Beſitzer der Legan) ſehr bald zu entdecken und auf ſeine 
praktiſche Weiſe zu befeitigen wußten. — Indem ich ſchließen will 
wird mir die hoͤchſt traurige Nachricht gebracht, daß fo eben 
der Sohn des Inſpectors Scharf und der des Wallmeiſters 
Springer, beide im vierzehnten Jahre, beim Baden am See⸗ 
ſtrande in Weichſelmüͤnde ertrunken find, Springer's 
einziges Kind, ein hoffnungsvoller Junge! Philotas. 
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Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 
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Extra feinen kreideweißen Caſimir, a 1% Thlr. pr. Elle, und vor⸗ 


zuͤglich ſchoͤnes Uniform⸗Tuch zu verſchiedenen, ſehr billigen Preiſen emofise: 


die Tuchwaaren⸗Handlung des C. 


L. Koͤhly, Langgaſſe Nr. 532. 


Der allein äche Haarwuchs⸗Erzeugungs-Balſam, von dem Profeffor 
Dr. Baron von Dupuytren, (celebre chirurgien) aus dem von der Familie Dupuytren einzig und allein 
autotiſirten Depot des Mr. Potot, rue Louis 26 à Paris, iſt in feinem zarten Parfum à 1 Thlr. Nur aus⸗ 


ſchließlich allein aͤcht zu haben durch 
ſowohl als ganz Weſtpreußen das alleinige 
Balsam Dupuytren nicht mit der NAC 
zu verwechfetn. Nur der Balsam iſt a 


die Etiquets der 
mit beigelegt. 


Alleiniges Haupt - Depöt 


— 


die Herren Oertell & Gehricke in Danzig, welchen ich für dort 
Haupt» Depöt übergeben habe. — 
e ſogenannten Pomade Dupuytren 


Ich bitte dringend, den ächten 


t. um jedem Betruge und jeder Verfäͤlſchung vorzubeugen, find 
Pots mit meiner vollftändigen Firma verſehen und die franzöſiſche und deutſche Gebrauchsanweiſung 


Gustav Lohse in Berlin, 


Parfumeur & Coiffeur. 
des Balsam Dupuytren für ganz Deutschland 
und Russland. 


— 
— 
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Reitzaͤumen, Trenſen, Halftern, 


NET 2 fi 
und Reiſetorniſter. 
>] 44 
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8 Langgaſſe Nr. 533, . 

empfehlen ihr aufs reichhaltigſte ſortirtes Lager von Wagen⸗ und Pferdegeſchirr⸗Beſchlaͤgen 
m Neuſilber, Tombach, engliſcher Composition, Zinn, Meſſing und ſchwarz lackittem Eiſen; 8 
Gurten, Leinen, Reit: und Fahrpeitſchen; Steighügeln, N: 
Pferdedecken von engliſchem Kirſei, Wolle, Drillich und ö 


IR Jagdtaſchen, Schroot: und Kugelbeutel, Cartuſchen, Pulverhoͤrner, 
einfache und doppelte Reiſekoffer, Mantelſaͤcke, Schnellpoſtbeutel, 


« 
7 

7 

7 

2 

7 

7 


>: 


fertigen 


Leinwand; ferner eine Auswahl Jagdutenſilien, als: 8 
Jagdpfeifen und viele andere Artikel mehr; P 
Regenſchirm⸗ und Hutfutterale, Sitzkiſſen IM 


D 
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ax C. A. Winkelmann, 5 
Gold: und Sil berarbeiter, 2 

2 empfiehlt ſich zum. diesjährigen Dominik einem “ 
& geehrten Publico mit einer reichen Auswahl von 2. 
N Gold: und Silberwaaren, ſowohl in 2 
ſeiner Behauſung, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 1007, | 

als auch in den langen Buden, vom Holzmarkt * 
kommend links die neunte, mit feiner Firma ber Me 
zeichnet. Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, 1 


I 
daß ich eine ſchoͤne Auswahl von Herren: u. 
Damen⸗Uhren in Commiſſion eingeſandt er⸗ 
halten habe, welche ich wegen ihrer Preiswuͤr⸗ 
2 digkeit beſonders empfehlen kann. 


Ma Me Me Mr Me der MM dere 
EEE NEN 


a Bei Gelegenheit des Dominiks⸗Marktes erlaube ich mir, 
mein vollſtaͤndig aſſortirtes Papier-, Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
Materialien⸗Lager beſtens zu empfehlen. Eben ſo empfehle 
ich zu paſſenden Gelegenheits-Geſchenken meine fertigen 


ſehr verſchiedenartigen Papparbeiten mit 
und ohne Stickereien, Reißzeuge, Mappen, Stamm: 
bücher, Briefbogen mit den Bildniſſen. Ihrer 
Majeſtaͤten des Königs und der Königin, 
fo wie mit andern Anſichten; Schreibkaͤſtchen, Schultorniſter 
und Taſchen, Conto⸗ Bücher, Vorlegeblaͤter zum Schreiben 
und Zeichnen, Brieftaſchen und andere Lederwaren, achtes 


Eau de Cologne, fo wie verſchiedene andere Artikel, die zu 


dieſer Branche gehören. 
W. F. Burau, 
Langgaſſe Nr. 404, dem Rathhauſe gegenüber. 


— 


Zur Erleichterung für die hier ankommenden fremden 
Kaufluſtigen zu Landgütern und Grundstücken, welche mich 
vergebens häufig in meinem Wohnorte Dirſchau auffuchen, 
habe ich von heute ab, wenn ich nicht in Dirſchau zu 


im engliſchen Hauſe zu Danzig mein feſtes 
Herr Jacobſen wird ſo ge⸗ 
fätig fein, auf Nachfrage Jeden zu beſcheiden. 

Güter jeder Größe und beliebiger Beſchaffenheit habe 
ich, bei einer naͤhern Verbindung mit einem angeſehenen 


ſprechen bin, 
Abſteigequartier genommen. 


Gutsbeſitzer und zugleich qualificirt ſachverſtaͤndigem Der 
conomen bei Danzig, der zu vielen Verkäufen ermächtigt ift, 
jederzeit zur Auswahl für die Käufer, — fo daß die in 
dieſem Jahre durch mich zur Zufriedenheit beider Theile ab⸗ 
gemachten Gutskaufgeſchaͤfte, jede weitere Empfehlung uͤber⸗ 
flügig machen. 

Der Commiſſionair W. Leſſer aus Dirſchau. 
Danzig, den 3. Auguſt 1840. 


Mein vorzüglich zu Dominiks⸗Geſchenken 
ſich eignendes Lager aller Arten Tiſch⸗, Wand⸗ und Taſchen⸗ 
uhren erlaube ich mir einem geehrten Publiko ergebenſt zu 
empfehlen, und mache ich hauptsächlich auf mein reich⸗aſſor⸗ 
tietes Lager goldener Cylinder-Uhren aufmerk 
ſam, worunter ſich Repetir⸗ und Secondes independantes 
befinden. | Ferd. Borowski, 

Breitegaſſe Nr. 1102. 


— — 


Der Optikus M. Zweig aus Baiern, 
wohnhaft in Potsdam, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zum bevorſte⸗ 
henden Dominik mit einem wohlaſſortirten Lager optiſcher 
Inſtrumente, beſonders Conſervations-Brillen und Lorgnetten, 
in Silber⸗, Neufilber-, Schildpatt⸗, Horn⸗ und feinen Stahl⸗ 
einfaſſungen, Fernrohre in verſchiedenen Größen, doppelten 
und einfachen Theater- Perfpectiven, Mikroskopen, Loupen, 
Leſeglaͤſern u. ſ. w. N 
Auch verſpricht derſelbe, einem Jeden, nach Unterſuchung 
feiner Augenſchwaͤche, eine richtig paſſende Brille und Lorg⸗ 
nette zu geben; auch nimmt derſelbe Reparaturen in opti⸗ 
ſchen Instrumenten an, verſpricht die reellſte Bedienung 
und bittet um geneigten Zuſpruch. 
Sein 1505 iſt beim Klempnermeiſter Herrn Daſſe, 
Langgaſſe Nr. 531. 


breiten rend { 
N Wahsleinwand, Wachstaffet und Wachs J 
95 5 Gr.⸗Schoͤnauer rein & 
S leinene Damaſt⸗ und Zwillich⸗Tiſchgedecke & 
Sa 6 bis 24 Servietten, Handtuͤcher⸗, Thee⸗ 
und Kaffee⸗ Servietten, achte Kramſtaſche 2 
8 „, breite Creas⸗Leinwand in allen Nummern, { 
99 engliſche wollene Sopha-Teppiche und Gars | 
pets, Y bis % breite wollene und leinene Fuß⸗ 
deckenzeuge in den neueſten Deſſeins, — fo wie 2 
> befte gefottene Pferdehaare und Pferde⸗ 2 
F haar und Seegras-Matragen unter Zuſiche⸗ T 
80 rung billiger Preiſe. 4 
EEE EEE EEE EEE EL 
\ Waͤhrend der erſten fünf Tage des Dominiks 5 

Ü verkaufe ich Achte ruſſiſche Leinwand, wie 
auch Gedecke, Tiſchtuͤcher, Servietten, Handtücher, a 
ü Taſchentuͤcher, Teppiche und verſchiedene andere Ar⸗ N 
V tikel zum Fabrikpreiſe. Gleich zeing empfehle ich IA 
& aufs beſte gearbeitete Pferdehaar⸗ und See⸗ 5 
gras⸗ Matratzen zur geneigten Beachtung. ff 
5 Samuel Schwedt, 5 
Jopengaſſe Nr. 565. 9 


Einem hochgeehrten Publico mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich den diesjaͤhrigen Dominik wiederum 
ni t bezie en, ſondern mit meinen Waaren in meinem 
gie S Nr. 709, verbleiben werde. Gleich⸗ 
zeitig empfehle ich mein ſortirtes Lager von Stiefeln, Kal⸗ 
loſchen, Schuhen und Pantoffeln für Damen, Herren und 
Kinder, fo wie Wagens und Pferdegeſchirr⸗Beſchlaͤgen in 
verſchiedenen Metallen, Reiſeeffecten, Jagd⸗ und Stallgeraͤth⸗ 
ſchaften; ferner: Fahr-, Reit: und Kinderpeitſchen, Schul⸗ 
torniſter, Federmeſſer, Scheeren und viele andere Artikel zu 


den billigſten Preſſen. Otto de le Roi. 


— 


2: N. AU Nunn, 

Brodbänkengasse No. 697, 
empfiehlt sein wohlassortirtes Lager von weissen 
und dekorirten 


Berliner & auswär- 
tigen Porzelanen 


in kompletten Tafel- und Thee-Servicen, so wie in 
einzelnen Stücken, in reicher geschmackvoller Auswahl; 


Engliſehem Steingut & Fajauce 
aus den berühmtesten Fabriken; 


NMrristullgluas - Waaren 
in schönstem Weiss, so wie couleurt mit ächter Vergol- 
dung, imgleichen von englischen, böhmischen, Wein-, 
Bier-, Liqueur- und nllen übrigen Sorten Gläsern; 


üchtestem Ean de Cologne 
von Franz Maria Farina zu Cöln a. R. 4711, 
so wie ächt vergoldete bronzene Kronleuchter mit 
und ohne Kristall-Behang, lackirte Theebretter, Brod- 
körbe, Zuckerkästchen, Leuchter u. s. w. 


2 e 
N Anzeige fuͤr Damen. 

Die Schnuͤrleiber⸗Fabrik von J. Schulze 
aus Berlin, Kurſtraße Nr. 48, 
empfiehlt ſich allen hohen Damen ganz ergebenſt zu dieſem 
Dominik mit einer ausgezeichneten ſchoͤnen Auswahl vor⸗ 
zuͤglich gut und bequem ſitzender Corſets in den neueſten 
Fagons fuͤr Damen und Kinder, mit und ohne Elaſticitaͤt, 
auch dergleichen fuͤr Damen in andern Umſtaͤnden und zum 
Selbſtnaͤhren, auch zum Selbſtſchnuͤren, fo wie Negligée⸗ 
Leibchen, zum Baden und auf Reiſen ſehr zu empfehlen, 
und Binden für Damen, und Kinder von drei Monaten, 
ſtatt des Wickelbandes zur Geradhaltung, auch elaſtiſche und 

andere Geradhalter, zu den billigſten Preiſen. 
Der Verkauf iſt am Holzmarkt in der „blanken Hand“, 
im Hauſe der Wittwe Jantzen. 


Ernſt Stange aus Thorn, 


der ſich ſchon ſeit mehreren Jahren eines zahlreichen Zu: 


ſpruches erfreute, empfiehlt auch zum bevorſtehenden Dominik 


fein vorzüglich gut ſortirtes Waarenlager der beiten Thorner 
Pfefferkuchen, wie auch beſonders gute Kochkuchen. 

Seine Bude ſteht auf dem dekannten Jahrmarktplatz 
und iſt mit ſeinem Namen und dem Thorner Stadtwappen 
im gruͤnen Schilde bezeichnet. 


Friſchen Kirſchwein empfiehlt die 
Weinhandlung von C. H. Leutholtz, 
Langenmarkt Nr. 433. 


Hierzu zweite Schaluppe. 


